
24 Archivnachrichten 72/ 2026
Normen

»Dieses Unwesen muß mit allen  
Mitteln bekämpft werden.«
Polizeiliche Bauvorschriften zum 
Schutz von Orts– und Landschafts-
bildern vor »Verunstaltungen«

Wer schon einmal ein Haus neu gebaut hat oder 
eine Änderung an einem alten Haus vornehmen 
wollte, kennt sie nur allzu gut: örtliche Bauvor-
schriften, die eingehalten werden müssen. Das 
kann ganz harmlose Dinge wie die Farbe der 
Dachziegel betreffen oder auch die Gesamthöhe 
des Hauses, was im schlechtesten Fall die ganze 
Raumplanung über den Haufen werfen kann. 
Diese vermeintlichen Bürokratiemonster sollen 
jedoch vor allem die Verkehrssicherheit gewähr-
leisten oder für ein stimmiges Ortsbild sorgen. 
In touristischen Regionen wie dem Schwarzwald 
gibt es solche Bauvorschriften schon sehr lange.

Schon das Anbringen von Firmen– oder 
Wirtshausschildern oder das Aufstellen von 
Reklametafeln war genehmigungspflichtig. Diese 
waren häufig zu auffällig, die Schrift zu modern, 
das Material nicht heimisch genug. Die Vorschrif-
ten setzten teilweise sehr enge Grenzen. So durf-
te beispielsweise die Winzerstube Zum Becher 
in Meersburg überhaupt keine Reklametafeln 
außen anbringen – auch wenn der Entwurf aus 
Holz und in schöner historischer Schrift geplant 
war. Laut Landrat würden diese den Bestrebungen, 
die Straßen Meersburgs von allen überflüssigen und 
störenden Reklamen zu säubern, widersprechen.

In den bei Reisenden beliebten Regionen des 
Schwarzwaldes wurde streng darauf geach-
tet, dass das schöne Landschaftsbild nicht zu 
leiden hatte. So schrieb etwa der Architekt Karl 
Luckscheiter, Leiter des Ausschusses für das 
Bauen auf dem Lande des Oberrheinischen Be-
zirksvereins Freiburg im Breisgau des badischen 
Architekten– und Ingenieurvereins, über das 
klassische Schwarzwälder Bauernhaus: […] es ist 

ein Gegenstand so voller Schönheit und so voller 
malerischer Reize, dass das Auge des Schwarz-
waldwanderers immer wieder von ihm gefesselt 
wird, und dass seine charakteristische Bauform ge-
radezu das Schlussstück in allen den entzückenden 
Landschaftsmotiven bildet, die uns in den schönen 
Tälern sowohl, wie auf den einsamen Höhen des 
Schwarzwaldes begegnen.

Auch der 1864 gegründete Badische Schwarz-
waldverein kämpfte für das ursprüngliche Bild 
des romantischen Schwarzwaldes. In der März-
ausgabe 1929 des Monatsblatts Der Schwarzwald 
wurde ein Artikel über Die Verschandelung des 
Dorfbildes veröffentlicht, in dem die wahllos 
verteilten Plakate und Schilder moniert wurden. 
Das Aufstellen von Werbeschildern, vor allem 
am Ortseingang und entlang der Durchfahrts-
straßen, sollte eigentlich durch die Bauvorschrif-
ten verhindert oder zumindest eingedämmt 
werden. Als Folge der Kritik am Reklameunwesen 
zog die Plakat–Fabrik C. Robert Dold in Offen-
burg ihr Dauerinserat in den Monatsblättern 
zurück, denn es geht natürlich nicht an, dass wir 
weiterhin in einem Blatte inserieren, welches uns 
im redaktionellen Teil durch erwähnte Artikel 
schadet. Doch die Artikel erzielten mitunter auch 
positive Wirkungen: So entfernte ein Gastwirt in 
Hofsgrund sämtliche Reklameschilder an seinem 
Wagenschuppen, nachdem er den Artikel in der 
oben genannten Ausgabe gelesen hatte.

Örtliche Bauvorschriften haben also eine 
lange Geschichte und verfolgen nicht etwa das 
Ziel, Bauherren zu ärgern, sondern sollen viel-
mehr für ein harmonisches und sinnvolles Zu-
sammenleben vor Ort sorgen. ±Annika Ludwig
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